
Schatz des Orients
Begegnung mit 
Glauben, Kultur und Leben 
der orientalischen und orthodoxen Christen



In Deutschland leben mittlerweile mehr als zwei Millionen 
orientalische und orthodoxe Christen. Obwohl sie zum 
großen Teil aus Ländern stammen, die als „Wiege des 
Christentums“ bezeichnet werden, herrscht in unserer 
Gesellschaft eine breite Unkenntnis über ihren Glauben, 
ihre Kultur und ihre Bräuche.

Selbst mit den orthodoxen Christen, die bereits seit 
Jahrzehnten unter uns leben, findet nur wenig Austausch 
statt. Ihre Gemeinden – geografisch oft weit auseinander 
liegend – werden im katholisch aund evangelisch gepräg-
ten Deutschland kaum wahrgenommen.

Das Projekt „Schatz des Orients“ möchte den Impuls 
geben, unseren bisweilen unvollständigen Blick zu weiten, 
um diese Menschen, ihre Kultur und ihr religiöses Selbst-
verständnis in der direkten Begegnung besser kennenzu-
lernen.

In nahezu allen Ländern des Nahen Ostens, aus denen 
die meisten orientalischen Christen stammen, hat sich 
die Lage für religiöse Minderheiten, so auch für die Chris-
ten, eklatant verschlechtert. Repressionen in Form von 
Unterdrückung, Gewalt und gezielter Willkür haben in den 
letzten Jahren stark zugenommen.

All jene aus religiösen Gründen verfolgten Menschen, die 
als Geflüchtete nach Deutschland kommen, bringen die 
Konflikte ihrer Heimat ein Stück weit in die deutsche Auf-
nahmegesellschaft mit. 

Die daraus resultierenden Spannungen stellen die Zivilge-
sellschaft – allen voran die einheimischen Kirchen – vor 
große Herausforderungen, die nur in ökumenischer Ver-
antwortung durch ein gemeinsames Handeln gemeistert 
werden können.

Wir sind diesen Menschen, die aus dem Ursprungsgebiet 
des Christentums stammen und bei uns ein neues Leben 
suchen, in besonderer Weise verpflichtet. 
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Ein zweites Ziel des Projekts ist es, der Unkenntnis der gesell-
schaftlichen Öffentlichkeit gegenüber Ostkirchen und ihren 
Christen durch unterschiedliche Veranstaltungen entgegenzu-
wirken. Die Akademie hat dazu im Juli 2017 mit der „Ostkirch-
lichen Woche“ einen ersten erfolgreichen Schritt gemacht und 
Gesprächsfaden zwischen den Ostkirchen und der Öffentlich-
keit geknüpft.

Die vielen positiven Reaktionen wollen wir zum Ansporn 
nehmen, den begonnen Weg weiter zu beschreiten. In enger 
Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen und weiteren evangelischen und katholischen Partnern 
planen wir die Durchführung weiterer Veranstaltungen, sowohl 
in Stuttgart, als auch in anderen Städten Baden-Württembergs.

Perspektivisch sehen wir jedoch das Ziel darin, den Leitern 
der ostkirchlichen Gemeinden und Bistümern durch gezielte 
Fortbildungen die Organisation und Durchführung derartiger 
Veranstaltungen komplett zu übertragen.

Während die orthodoxe Kirche vor wenigen Jahren damit be-
gonnen hat, zur besseren Kommunikation eigene Strukturen 
aufzubauen – so wurde 2010 die Orthodoxe Bischofskonfe-
renz in Deutschland (OBKD) gegründet –, besitzt die orienta-
lische Kirche keinerlei offizielle gemeinsame Gremien. Eine 
nennenswerte Vernetzung mit Kirchen und Staat hierzulande 
blieb deshalb bislang aus. 

Genau hier setzt unser Projekt an: Ein erstes grundlegendes 
Ziel besteht darin, durch nachhaltige Kontakte eine vertrau-
ensvolle Beziehung zu Vertretern der etablierten orientali-
schen und orthodoxen Kirchen aufzubauen.

Wir möchten die orientalischen und orthodoxen Christen, 
Kirchen und Strukturen besser mit den kirchlichen und staat-
lichen Institutionen zusammen bringen und ihnen somit zu 
einer größeren gesellschaftlichen Relevanz verhelfen. Auch 
wollen wir uns dafür einsetzen, sie in der kommunalen und 
ehrenamtlichen Integrations- und Flüchtlingsarbeit einzubinden. 

Kontakte zu den Ostkirchen 
und ihre Vernetzung mit Institutionen 
in Deutschland

Die Ostkirchen in Deutschland verfügten über kein gemein-
sames Info-Portal im Internet. Zwar betreiben Diözesen und 
Gemeinden eigene Websites; ihre Inhalte aber werden von Jour-
nalisten und Interessierten kaum wahrgenommen. Die Bericht-
erstattung über die Gemeinden ist folglich sehr klein.

Um eine stärkere gemeinsame Präsenz der Kirchen im Netz zu 
ermöglichen, hat die Akademie der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart im Januar 2018 ein einzigartiges Info-Portal für die Ostkir-
chen entwickelt: ostkirchen.info.

Dieser Netz-Auftritt soll zur nachhaltigen Verbesserung der 
öffentlichen Kommunikation und Sichtbarkeit der Ostkirchen 
beitragen. Als Informationsquellen dienen hauptsächlich die 
Nachrichten der Stiftung Pro Oriente sowie Meldungen der 
orientalischen und orthodoxen Institutionen.

In den ersten acht Monaten konnte die Seite bereits weltweit 
mehr als 35.000 Einzelbesucher erreichen und fast zwei Millio-
nen Zugriffe (Klicks) auf verschiedene Nachrichten verzeichnen.

Bessere Sichtbarkeit 
der orientalischen und orthodoxen 
Christen und Kirchen

Präsenz der orientalischen und 
orthodoxen Kirchen im Internet 
durch ein eigenes InfoPortal

Eines der grundlegendsten Probleme der orthodoxen und orien-
talischen Gemeinden entsteht dadurch, dass die meisten ihrer 
Leiter im Ausland ausgebildet wurden und nun mit Schwierigkei-
ten zu kämpfen haben, sich im bundesrepublikanischen System 
zurechtzufinden. Probleme, eigenständige Aus- und Fortbildun-
gen zu organisieren, kommen erschwerend hinzu.

In Zusammenarbeit mit der Evangelischen Landeskirche 
Baden-Württemberg bieten wir deshalb seit kurzem für Leiter 
und ehrenamtliche Mitarbeiter von ostchristlichen Gemeinden 
eine Fortbildungs-Reihe an, die im April 2018 mit dem The-
menkomplex „Staatskirchenrecht, Integration und Drittmittel-
sammlung“ erfolgreich gestartet ist. 

Ein besonderer Schwerpunkt der Fortbildungen in den nächs-
ten Jahren soll im Bereich Medien- und Öffentlichkeitsarbeit 
liegen. Als Referenten haben wir hierfür Medien-Fachleute der 
Kirchen, Journalisten säkularer Medien sowie Wissenschaftler 
aus medienwissenschaftlichen Fakultäten gewonnen. 

Fortbildungsreihe für Leiter 
der ostkirchlichen Gemeinden und 
für ehrenamtliche Mitarbeiter
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war. Als orthodoxer Theologe mit katholischer Promotion 
und viel Erfahrung in der Organisation internationaler Kon-
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Projekts.
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